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112 Das gegenwärtige Straßburg .

In der Verlängerung der Univerſitätsbrücke gelangt man

über den mit Anlagen und Springbrunnen geſchmückten Uni⸗

verſitätsplatz zu dem großartigen Gebäudekomplex der

Kaiſer Wilhelms - Aniverſität .

Schon im 16. Jahrhundert konnte ſich Straßburg einer

hohen Schule rühmen , welche durch den geiſtvollen und that —
kräftigen Stettmeiſter Jakob Sturm von Sturmeck begründet
und im Kollegium ( ſpäteren proteſtantiſchen Gymnaſium ) unter —

gebracht worden war ; eine Univerſität im heutigen Sinne be—

ſaß es von 1567 bezw . 1621 —1794 mit berühmten Lehrern ,

z. B. dem Hiſtoriker J. D. Schoepflin , dem Juriſten Chr. W.
Koch , dem Philologen J. Schweighäuſer , dem Anatomen Lobſtein ,
dem Ch emiker Spielmann u. a. Sole 0 Namen übten eine weit —⸗

gehende Anziehungskraft aus. Goethe hat hier 1770—- 71 ſtudiert ,

fleachzebig
mit Herder , Lenz , Stilling ( über Goethes Wohnung

ſiehe S . 74 ) . Nach der Unterdrückung und Schließung der

deutſchen Univerſität im Jahre 1794 dauerte es neun Jahre ,
bis die franzöſiſche Regierung 1803 eine Akademie nach fran —

zöſiſchem Zuſchnitt errichtete . Am 1. Mai 1872 wurde ſodann

die Kaiſer Wilhelms - Univerſität ( durch den erſten Kurator

Freiherrn von Roggenbach ) eröffnet auf breiteſter Baſis , mit

zahlreichen Inſtituten , die bis zum Jahre 1884 noch in den

verſchiedenſten Teilen der Stadt zerſtreut lagen .

Nach langen Verhandlungen ( 1874 —75 ) wurde durch
die Reichsregierung feſtgeſtellt , daß das Centralgebäude der

Univerſität und die Inſtitute der naturwiſſenſchaftlichen Fakul —

tät auf das Gelände am Fiſcherthor gelegt , die Gebäude für
die mediziniſche Fakultät aber am Spital ihren Platz finden

ſollten . Die Koſten aller bisher aufgeführten und vom 26 . bis

28 . Oktober 1884 eingeweihten Neubauten ! belaufen ſich auf

12800000 Mark , wovon 3800000 Mark aus Reichsmitteln ,
4385000 Mark aus dem Anteil Elſaß - ⸗Lothringens an den

Reichskaſſenſcheinen , 1515000 Mark aus Zinſen dieſes Fonds

und der Reſt : 3000000 Mark , aus Landes⸗ , ſtädtiſchen und

Bezirksmitteln beſtritten wurde . Als Baumeiſter waren thätig :

Hermann Eggert, Profeſſor Dr . Otto Warth , E. Salomon

und J . A. Brion .

1VVergl. Feſtſchrift zzur Einweihung der Neubauten der Kaiſer Wilhems⸗- Univerſität
Straßburg 1884. Die Einweihung

der
Neubauten der Kaiſer Wilhelms⸗- Univerſität

Straßburg , 26. —28. Oktober 1884. Offizieller Feſtbericht. Straßburg 1884.
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114 Das gegenwärtige Straßburg .

Die Bauten vor dem ehemaligen Fiſcherthore ſind :
1) Das allgemeine Univer * 8 ( Kollegien - —)

Gebäude , welches den Kopf und die one der geſamten

Anlage bildet. Es nimmt die ganze Breite zwiſchen der Uni

verſitäts⸗ und der Goetheſtraße ein , wurde 1878 —84 nach den

Plänen und unter der Leitung des Architekten Profeſſor Warth

in Karlsruhe ausgeführt und bildet mit ſeinen edlen Formen

italieniſcher Früh - Renaiſſance eine Zierde der Stadt Straßburg .
Die Hauptfaſſade ( 125 m) iſt gegen den mit Spring

brunnen und — artenanlagen geſchmückten Univerſitätsplatz , die

rückliegende Seite gegen die naturwiſſenſchaftlichen Inſtitute
und die ſich!dazwiſchen hinziehenden Baumgänge gekehrt . Der

Sockel iſt in Ruſtikabau 3˖ — in leichterem Quaderbau das

Erdgeſchoß , während das Obergeſchoß in große Bogenfenſter

zwiſchen ioniſchen Halbſäulen ( bezw . Pilaſtern ) aufgelöſt iſt .

Vor allem zieht der Mittelbau mit vorgelegter Freitreppe
die Augen auf ſich . Das Erdgeſchoß iſt von fünf Portalen durch —

brochen , während im Hauptgeſchoß zwiſchen den Bogenfenſtern
ſchlanke korinthiſche Säulen vortreten . Dieſe tragen über dem

ſtattlichen Hauptgeſimſe eine hohe Attika , auf der ſich eine

Gruppe von fünf überlebensgroßen Figuren erhebt . Die Schirm

herrin der Wiſſenſchaft , Pallas Athene , ſteht in feierlicher

ruhiger Haltung vor ihrem Throne , mit ihrer Rechten die

Fackel hoch erhebend , in der geſenkten Linken den Kranz hal —

tend . Zu beiden Seiten des Thrones ſind die Vertreterinnen

der Geiſteswiſſenſchaften und der Naturwiſſenſchaften gelagert ,
beide im Begriff einen zu ihren Füßen liegenden Jüngling zu
unterweiſen . Die eine bemüht ſich nach Anleitung der alten

Muſe den Schleier der Sphinx zu lüften , dem andern erläu⸗

tert die jugendlicher gehaltene Schweſter mit Hilfe von Zirkel
und Krpſtall ein naturwiſſenſchaftliches Problem . Unter der

Gruppe lieſt man die Worte Litteris et Patriae : der Wiſſen⸗

ſchaft und dem Vaterlande iſt der ganze Bau mit allem , was
darin betrieben wird , geweiht .

Zwiſchen den korinthiſchen Säulen ſind die Mauerflächen
über den Fenſtern der Aula , welche die gleiche Höhe wie die

übrigen Fenſter erhalten haben , durch Niſchen belebt und mit

Bronzebüſten geſchmückt . Dieſe ſtellen ideale Vertreter der

fünf ——— dar . An den Apoſtell Paulus , der die Mitte

einnimmt , reihen ſich links Solon und Ariſtoteles , rechts Hippo —
krates und Archimedes an .
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116 Das gegenwärtige Straßburg .

Die beiden den Mittelbau flankierenden Mauerkörper ent⸗
halten im oberen Geſchoſſe in entſprechenden Niſchen je eine
Frauengeſtalt , links Argentina , die Vertreterin der alten freien
Reichsſtadt Straßburg , rechts Germania . Die darüber ange —
brachten Jahreszahlen 1567 und 1872 deuten auf die Grün —
dungsjahre der alten hohen Schule Straßburgs und der neuen
deutſchen Univerſität . Germania hält die Stiftungsurkunde
der letzteren in der Hand ; auch Argentina vergegenwärtigt
durch Haltung und Beiwerk die ältere Gründung . Dem Aus⸗
druck des gleichen Gedankens dienen ferner die Kindergruppen
auf den ehernen Relieftafeln , welche die Wände über den Sta —
tuen ſchmücken . Ueber der Argentina iſt im Anſchluß an ein
Wort Platons dargeſtellt , wie die Fackeln der Wiſſenſchaft von
Geſchlecht zu Geſchlecht weiter gereicht werden ; über der Ger —
mania legen geſchäftige Knaben die Waffen beiſeite und wenden
ſich wieder den friedlichen Studien zu.

Der figürliche Schmuck des Mittelbaues iſt nach Modellen
von C. F. Moeſt in Karlsruhe ausgeführt ; den Guß der
Bronzen hat die kgl . Erzgießerei in München beſorgt .

36 in Sandſtein ausgeführte Bildſäulen hervorragender
Gelehrten aus allen Zweigen der Wiſſenſchaften krönen die
Ecken des Gebäudes .

Im Innern ſind bemerkenswert der große Lichthof ( Eintritt
frei ) , die Treppen ( alles mit reicher Buntbemalung ) , die Aula ,
das Zeitſchriftenleſezimmer und das archäologiſchek - Muſeum
( Einlaß in letztere durch Kaſtellan Lutz ) . Siehe S . VII .

Hinter dieſem Hauptgebäude ſchließt ſich an , links ( Goethe —
ſtraße ) : 2) das chemiſche Inſtitut ; rechts ( Univerſitäts⸗

2. ſtraße ) : 3) das phyſikaliſche Inſtitut ; weiter hinab :
4) das botaniſche Inſtitut mit dem botaniſchen Garten
und den Gewächshäuſern ( im Sommer geöffnet bis abends 6 Uhr ) ;
5) das geologiſche und mineralogiſche Inſtitut ; 6) das
zoologiſche Inſtitut , welches zugleich das fehenswerte ſtädtiſche
naturhiſtoriſche Muſeum ( Direktor : Prof . Dr . Goette ) in ſich
ſchließt ; endlich 7) die Gebäude der Sternwarte , nämlich
zuerſt der Bau für den Refraktor ( großer Kuppelbau ) , mit
dem größten derartigen Inſtrument in Deutſchland ausgeſtattet
( Objektivöffnung : 487 mm , hergeſtellt von Merz [ Frauenhofer !
in München ) , dann der Meridianbau ( 2 Kuppeln ) und das
Wohnhaus des Direktors .
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118 Das gegenwärtige Straßburg .

Der ſüdliche ( mediziniſche ) Gebäudekomplex am Spi
talthor ſchließt ſich an das große Bürgerſpital an und be—
greift in ſich ( links von der Spitalwallſtraße ) :

a) das Inſtitut für Experimentalphyſiologie ,
b) das anatomiſche und pathologiſche Inſtitut ,
c) das phyſiologiſch - chemiſche Inſtitut ,
d) die pſychiatriſche Klinik ,
e) die geburtshilfliche und gynäkologiſche Klinik ,
t ) das pharmakologiſche Inſtitut ;

rechts von der Straße :
die chirurgiſche Klinik , an welche weiterhin das große

Diakoniſſenhaus ſich anſchließt ,
) die Augenklinik .

9

—

Das pharmazeutiſche Inſtitut iſt noch in der alten
Akademie untergebracht (ſ . S . 85 ) .

Die theologiſchen Vorleſungen wurden ehemals im

Wilhelmsſtift ( Konvikt bei St . Thomä ) gehalten , findenjetzt
aber auch im allgemeinen Kollegiengebäude ſtatt .

Die Umgebung der Univerſität ( am Fiſcherthor ) iſt be —
reits mit eleganten Häuſern bebaut , unter welchen beſonders
das große , in reicher deutſcher Renaiſſance ausgeführte Ge —
bäude der Germania , Stettiner Lebensverſicherungsgeſellſchaft
( Architekten : Kayſer und v. Großheim in Berlin ) , hervorragt .
Im Erdgeſchoß : Reſtauration Germania mit prächtigen Räumen .

Gegenüber dem Kollegiengebäude die neuerbaute Uni —
verſitäts⸗Brücke ; ſchöner Blick auf den Kaiſerpalaſt .

In der Schwarzwaldſtraße , links ſeitwärts von dem Uni
verſitätskomplex , befindet ſich das

Bezirksarchiv ,

in italieniſcher Renaiſſance nach den Plänen des Baurats

Metzenthin in den Jahren 1894 und 1895 neu errichtet
( Direktor Prof . Dr . W. Wiegand , geöffnet täglich von 9 —12 ,
3 —6 Uhr) . Es enthält die Archive der durch die franzöſiſche
Revolution aufgelöſten geiſtlichen und weltlichen Herrſchaften ,
des Biſchofs von Straßburg und der unterelſäſſiſchen Klöſter
und Abteien , der Grafen von Hanau - Lichtenberg u. a. m. , in
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